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geführt werden würde, daß nur die kraſſeſte Verblendung kurzſich⸗ 
tiger Journaliſten in den Beziehungen der beiden Mächte ein 
Störniß wahrnehmen könnte, welches zu ernſteren Beſorgniſſen 
Aulaß bot. In Frankreich hat die offteielle Preſſe die traurige 
Pflicht, dle öffentliche Meinung abwechſelnd auf- und abzuwiegeln, 
je nachdem die perſönlichen Intereſſen der politiſchen und der Boͤrſen⸗ 
Jobber erfordern. 

Der nun ſeinem ganzen Wortlaute nach vorliegende Friedens- 
Artikel des amtlichen Organs der franzöſiſchen Regierung hat 


Amtliche Nachrichten. N 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Str. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Den Wirklichen Geheimen Rath und- Kammerherrn v. Uſedom 
an Stelle des zu andern Dienſtfunctionen abberufenen Geheimen Lega⸗ 
sraths v. Bismarck Schönhauſen, zum bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter bei der dentſchen Bundesverſammlung zu ernennen, ſo wie den 
praktiſchen Aerzten Dr. Schauer und Dr. Güterbock zu Berlin den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


(G. T. B) Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
London, Dienſtag 7. März, Vormittags. Der heutige 
„Morning Herald“ meldet aus Dublin vom geſtrigen Tage, 
daß die in Neapel zum Exil nach Amerika begnadigten Poerio 
und Genoſſen ihren Schiffskapitain in Mitten des Oceaus zur 
Umkehr nach Europa gezwungen haben und in Queenstown in 
Irland gelandet ſeien. k 
4 Faris, Dienftag 8. März, Morgens. Der heutige 
E Moniteur“ enthält folgendes Dekret: Unfer Vetter der Prinz 
Napoleon wird ſeinem Wunſche gemäß von dem Miniſterio 
r Algerien und die Kolonieen entbunden und der Miniſter der 
andwirthſchaftlichen Angelegenheiten Rouher wird interimiſtiſch 
mit dieſer Stellung betraut werden. g 
' Ein von Rense unterzeichneier Artikel im heutigen „ Con⸗ 
ſtitutionel“ ſagt: Der letzte Artikel des „Moniteur“ ſei ver- 
ſchiedentlich interpretirt worden. Diejenigen, welche nun an den 
Frieden glauben, ſähen darin einen Rückzug; die Anhänger des 
Friedens fänden die Sprache nicht beruhigend genug. Die Po⸗ 
litik des Kaiſers habe ſich nicht geändert. Mit Unrecht ſähe man 
in dem „Moniteur“⸗-Artikel den Gedanken eines neuen politiſchen 
Programmes, eine plötzliche Schwenkung zum Frieden. In dem 
Arlikel liege keine Rückkehr zu Friedensideen, weil nie eine Vor⸗ 
liebe für den Krieg vorhanden geweſen ſei. Seit einiger Zeit 
bemühe ſich Oeſterreich die öffentliche Meinung Deutſchlands zu 
erregen und dieſelbe gegen Frankreich zu richten. . 
Oeſterreich lege der franzöſiſchen Regierung ohne Grund 
jekte un Abſichten bei, von denen Europa wiſſe, 
' u Kreuzzug, wie im Jahre 


wiegen“, d. h. Frankreich auf die Rückkehr zum Frieden vorzu⸗ 
bereiten. Man kann über die Beweggründe dieſer plötzlich verän⸗ 
derten Stellung des franzöſiſchen Kabinets zur italieniſchen 
Frage im Augenblicke freilich uur Vermuthungen aufſtellen, da 
nähere Anhaltpunkte zur Beurtheilung der Situation fehlen. 
Allein man kann kaum ein gravirendes Dementi beſorgen, wenn 
man annimmt, daß die Reſultate der Miſſion Lord Cowley's 
bereits in Paris bekannt waren, ehe jener beruhigende Artikel in 
die Druckerei des kaiferlichen Blattes gegangen war. Und man 
darf auch weiterhin ſchließen, daß Oeſterreich dem engliſchen Ver— 
mittler ganz bedeutende Conceſſionen angetragen hat, um die 
Kriegsfurie von ſeinem polyglotten Gebiete abzuwenden. 

Oeſterreich kann ſich zum Frieden am meiſten Glück wün⸗ 
ſchen. Unzweifelhaft wäre ein italieniſcher Krieg das Signal 
zur Erhebung feiner ſämmtlichen Nationalitäten geworden. An 
hundert Stellen zugleich angegriffen — und bisweilen mit ganz 
unfühlbaren Waffen — war Oeſterreichs Untergang wahrſchein⸗ 
lich, ſobald das erſte franzöſiſche Bataillon über die Grenze mar⸗ 
ſchirte. 

Welcher Art indeß die Opfer find, die Oeſterreich der Er- 
haltung des Friedens brachte, wird wohl ſchon die nächſte Zeit 
aufklären. Ob es in einen Kongreß gewilligt, der aus Italien 
eine ſtehende Frage machen und in welchem Frankreichs Einfluß 
prädominiren ſoll, darüber läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit 
abſprechen. Nur ſo viel iſt zu erſehen, daß Sardinien um ſeine 
5 auf eine Gebietserwei erung vorläufig — und wahr⸗ 
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Anſtrengungen, welche es in ſicherer Erwartung des Krieges ge— 
macht, find ſomit nutzlos verſchwendet und da ſchöne Ländchen 
dem finanziellen Bankerutt unmittelbar preisgegeben. 

Piemont kann nun mit Oeſterreich um die Wette den Accord | 
mit feinen Gläubigern nachſuchen. In dem Geſchäftsbuche der 
europäiſchen Staaten ſteht Sardinien ſeit einigen Jahren an 
Kreditloſigkeit Oeſterreich durchaus nicht nach. Beide Staaten 
können nur noch Anleihen auftreiben, indem ſie unerhört wuche⸗ 
riſche Zinſen bewilligen. (Erhöhung der Rückzahlungsraten um 
35 — 30 pCt. neben einer ſechs- bis ſiebenprozentigen Ver⸗ 


welch beunruhigen könnte. n ging noch weiter. 
Man behauptete, daß die Unterjochung Italiens von Wichtigkeit 
fl die Sicherheit des Bundes fer, Es iſt nicht nöthig eine jo irrige 
Idee zu bekämpfen. Auf alle dieſe Irrthümer habe der „Moni⸗ 
teur“ geantwortet und ſich bemüht dieſes Gebände von Anklagen 
fallen zu machen. Es ſei einleuchtend daß die Ruhe und Sicher— 
heit Deutſchlands nicht intereffirt iſt. Die Haltung Frankreichs 
ei ruhig, ſeine Politik duldſam. Das franzöſiſche Gouvernement 
ſei keinen Augenblick von dem Wege der Mäßigung abgegangen 
und habe ſich loyal wieder an die Diplomatie gewandt, um die 
Löſung für die Verwickelungen zu finden. Es habe den Wunſch 
kundgegeben, daß die Löſung eine friedliche ſein möge. Giebt 
eine ſo ſtarke Regierung ähnliche Erklärungen ab, fo muß man 
ihr glauben, ohne ſie eines Hintergedankens oder einer Schwäche 
Zu verdächtigen. 
2 Paris, Dienſtag den 8. März, Nachmittags 2 Uhr. An 
der Börſe iſt das Gerücht verbreitet, daß der Prinz Napoleon 
zum Groß ⸗ Admiral ernannt worden ſei. Bei Abgang der De⸗ 
peſche, Nachmittags 2 Uhr, wurde die Rente zu 69, 05, Staats⸗ 
ahn zu 550, Credit mobilier zu 812 gehandelt. Conſols von 
littags 12 Uhr waren 96 ½ eingetroffen. 


Die Friedens: Politik und das Kaiſerreich. 


zinſung der empfangenen Kapitalien). Und ſelbſt trotz dieſer 
hohen Prämien können die älteren Staatsſchulden ſich nicht zum 
Emiſſionskourſe behaupten. 

Schließlich werden beide Länder die Hälfte oder ſelbſt zwei 
Drittheile ihrer Staatsſchulden dadurch amortiſiren, daß fie die- 
ſelben plötzlich für ungiltig erklären. Man wird durch einen er 
derſtrich Summen bis zu tauſend Millionen und darüber für 
quittirt proklamiren, nicht etwa, weil man dieſelben nicht zurück— 
zuerſtatten vermag, ſondern weil man nicht die Zinſen dieſer ko⸗ 
loſſalen Schuldenlaſten zu tragen im Stande iſt. 

So hat Sardinien um einen ehrgeizigen Wahn die Finan⸗ 
zen des Volkes der größten Gefahr preisgegeben; Oeſterreich einer 
entſittlichenden Pfaffenherrſchaft, der planmäßigen Verdummung 
und Knechtung feines Volkes zu Liebe, den Abgrund materiellen 


5 Es war zu erwarten, daß der „Moniteur“ nächſtens mit einer | und intellektuellen Verderbens aufgeſucht. Und die franzöſiſchen 
Note hervortreten werde, in welcher das „herzliche Einverſtändniß“ | Drathzieher der öſterreichiſch-ſardiniſchen Eiferſuchts-Kombdie 


der beiden kaiſerlichen Staaten in allen Fragen der auswärtigen 


\ haben die Situation benutzt, um den Narren, welche à la hausse 
Politik auf das Nachdrücklichſte hervorgehoben und der Beweis 


wie & la baisse ſpeculiren, die Taſchen zu leeren. 


Beranger's letzte Lieder. 
—e, Schlug unter dem Schnee des Silberhaares wärmer 
„Je ein Herz, als das des kleinen Beranger, des ewig jugendlichen 
Greiſes, des ewig heitern Liederſängers? Was durch den Strahl 
ſeines freundlichen Auges beleuchtet wurde, es ward zum Liede, 
er konnte Alles beſingen, denn ſein ganzes Daſein war ein Lied, 
ein heiteres Lied, wenn auch von jenem Ernſt getragen, der die 
y ſterblichkeit ihm ſichert. Wie er fang bis zu feinem legten 
e e Napoleons III. Bajonette ſich bereit hielten, den 
| la elnd ſchlummernden Todten zur Ruhe zu bringen, wie er 
lang, bis ihm die müden Augenlider den Blick in dies fo tragi⸗ 
komiſche Leben verſchloſſen, davon zeugt ein Büchlein, die Lieder 

ines Alters, „die“ — wie er jagt — „vielleicht kein anderes 
Lerdienſt haben, als die ſingenden Memoiren meines Lebens zu 
„ver ollſtändigen.“ Aber dieſe ſingenden Memoiren feines Lebens ſind 
„Ang ſerth genug, als daß uns nicht auch dieſe Vervollſtändigung 
Freude machen ſollte. „Berangers letzte Lieder“ find in deutſcher 
guter Ueberſetzung (bei Rümpler in Hannover) erſchienen und 

e verrathen uns, wie zwei Sterne noch in den letzten Jahren 
ſein greiſes Haupt umſchwebten: das Vaterland und Uſette! 

N tung blickt er auf die Jugendzeit zurück: c 
Die Zeit iſt hin, ſie kommt nicht wieder, 
Doch oft in Nächten, wenn ich ſang, 
Dann ſchwehten holde Schatten nieder, 
Und ſahn mich an und grüßten Lang’! 
„ Brilder, ſchließt die Kette! 

Blüht, Röslein im Geheg! 

Full Du mein Glas, Liſette, 

Und nun, friſch auf den Weg! 


Und mit dieſem fröhlichen Muthe machte fi 
Sänger „friſch auf den Weg“ in eine andere Welt. 

Zu den ſchönſten Liedern, in denen er mit heitrer Reſig— 
nation den Abſchied vom Leben feiert, gehört das nachſtehend 
mitgetheilte Gedicht an den Schmetterling: 


O Schmetterling im Blüthenſchnee, 
Grüß’ Gott, daß ich dich wiederſeh“! 
Nun ſag', was haſt du mitgebracht? 
Haft du auch wobl an uns gedacht? 
Bringſt du den Frühling mit, den warmen, 
Den Freund der Kranken und der Armen? 


Der Schmetterling. 

Sich’, Greis, gleich einem Paradieſe 

Schmückt ſich die Welt, der Himmel glüht; 

Die Knospe ſpringt am Baum, die Blume blüht, 

Und würz'ge Luft entſchwebt der Wieſe. 
O Schmetterling im Blüthenſchnee, 
Grüß' Gott, daß ich dich wiederſeh'! 
Nun ſag' was haſt du mitgebracht? 
Und ſag' auch, was Frau Schwalbe macht! — 
Sie ſänge wohl, fänd' ſie ihr Neſtlein offen: 
Auch die Verbannten dürfen hoffen! 


Der Schmetterling. 
Sie kommt; nur noch ein kleines Stückchen 
Blieb ſie zurück; ſie kommen all! 
ga Morgen ſchon mit muntrem Schall 
ört' ich im Wald die Graſemückchen. 
O Schmetterling im Blüthenſchnee, 
Grüß” Gott, daß ich dich wiederſeh'! 
Nun faq, was haſt du mitgebracht? 
Erſchließt ſich bald der Blumen Pracht? 


ch der greife 
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Deutſchland. 

Berlin, 8. März. Die miniſterielle „preußiſche Zeitung“ 
beſpricht heute in einem Leitartikel die Frage über den Religions- 
unterricht in den Diſſidenten-Gemeinden entſchieden zu Gunſten 
derſelben. 

Die Frage über den Religions. Unterricht der Jugend in 
den Diſſidenten-Gemeinden, ſagt die „Preuß. Ztg.“, bildet einen 
der wichtigſten und ſchwierigſten Punkte bei Regelung der Ber⸗ 
hältniſſe jener Religionsgeſellſchaften Seitens der Staatsbehörde. 

Gegen die ſeitherige Praxis ſind von den Diſſidenten die 
lauteſten Beſchwerden erhoben worden. Es lag der gegenwärti⸗ 
gen Regierung ob, dieſelben zu unterſuchen. Das Ergebniß die⸗ 
ſer Prüfung weicht von der früheren Auffaſſung weſentlich ab, 
indem, wie ſich aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
ergiebt, das Miniſterium Grundſätze der Behandlung feſtgeſtellt 


bat, welche den Anſprüchen der Diſſidenten entgegenkommen. 


Wenn im Allgemeinen die Regierung die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen hat, daß eine gerechte und haltbare Ordnung der Angelegen⸗ 


heiten der Diſſidenten auf Grund der beſtehenden Geſetzgebung 
zu gewinnen iſt, ſo ſtützt ſich insbeſondere auch der Beſchluß des 
Miniſteriums über die Unterrichtsfrage der Diſſidenten, welcher 
fo viele Widrigkeiten zu befeitigen geeignet fein dürfte, auf das 
vorhandene Geſetz und deſſen richtige Auslegung nach Maßgabe 
der Verfaſſung. 4 

Die Forderungen der Diſſidenten richten ſich auf zwei Punkte: 
einmal, daß der Religions-Unterricht ihrer Kinder den Predigern 
der Diſſidenten⸗Vereine zu geſtatten, und dann, daß die Kinder 
ſelbſt von dem Religions-Unterricht der öffentlichen Schule zu 
entbinden ſeien. In Bezug anf beide Punkte hat das Miniſterinm 
die Auſprüche der Diſſidenten für berechtigt erkannt. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft, wie bereits in dem Abgeordnetenhauſe vom Herrn 
Kultusminiſter ausgeführt worden, „daß, was den gemeinen 
Schul- Unterricht betrifft, auch dieſe Gemeinſchaften den allgemei⸗ 
nen Staatsgeſetzen unterliegen, daß alſo die Frage des Privat⸗ 
Unterrichts, die Frage über die Errichtung von Schulen in die⸗ 


fen Gemeinſchaſten den Beſtimmungen unterliegt, die nach Arti⸗ 1 
hend in der Gegenwart maßgebend find.” Aber in Betreff des 
Religions⸗Unterrichts liegt die Sache anders. Das allgemeine 
Landrecht ſetzt F. 11 Th. II. Tit. 12 feſt: „„ Kinder die in einer 
anderen Religion, als welche in der öffentlichen Schule gelehrt 
wird, nach den Geſetzen des Staates erzogen werden ſollen, kön- 
nen dem Religions-Unterricht in derſelben beizuwohnen nicht ans 
gehalten werden.“ Die Diſſidenten, indem ſie erklären, daß fie 
weder der evangeliſchen, noch der katholiſchen Kirche angehören, 
fordern, daß die hier gewährleiſtete Freiheit ihnen zugeſtanden 
werde. Die Auffaſſung, wonach ihnen dieſelbe bisher verwehrt 
worden ift, hat fi) ins beſondere darauf geſtützt, daß die Schluß⸗ 
worte des §. 2 der dem Patent vom 30. März 1847 angehäng⸗ 
ten Zuſammenſtellung der Beſtimmungen des Allg. Landrechts 
von den Diſſtdenten-Bereinen ſagen: 
ihre Mitglieder bilden, auch wenn ſie die Ausſonderung von 
den im Staate aufgenommenen Kirchengeſellſchaften bezwecken, 
dennoch keine rechtlich beſtehende, beſondere Religionspartei, fon 
dern fürerſt nur eine bloße Privatgeſellſchaft und werden in 
rechtlicher Beziehung — nach wie vor — als Angehörige der⸗ 
jenigen Religionspartei angefehen, zu der fie bis dahin gehört 
haben, inſoweit nicht beſondere Geſetze Ausnahme davon be⸗ 
gründen. 

Aber es ſcheint hierbei völlig vergeſſen, daß dieſer Inter- 
pretation landrechtlicher Beſtimmungen §. 12 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in maßgebender Weiſe gegenüberſteht, welcher ausdrück · 
lich die Freiheit des religiöfen Bekenntniſſes und der Vereinigung 
zu Religions⸗Geſellſchaften ausſpricht. Bei einer ſolchen Ber 
ſtiimmung muß denjenigen, welche ſich zu einer andern Religion, 


— — nenn ur 


Und werden fie die Freiheits-Gräber ſchmücken? 
Und der Gefangnen Herz entzücken? 


Der Schmetterling. 
Um ſchöner Mädchen Stirn zu kränzen, 
Baut ſich der Blumen duft'ger Raub — 
Siehſt du dort unterm welken Laub 
Der Veilchen blaues Aug’ ſchon glänzen? 
O Schmetterling im Blüthenſchnee, 
Grüß' Gott, daß ich dich wiederſeh'! 
Nun ſag, was haft du mitgebracht? 
Sag, ob die Saat im Felde lacht! 
Daß wir nicht mehr den Schrei der Arme 
Die jetzt beim Mahl die Reichen ſtören! 


Der Schmetterling, 

Kaum fängt der Lenz an, im Geheimen 
Treibt noch das Korn — die Fluren ruhn, 
Und nach der Ernte fragſt du nun? 
Ich höre nur das leiſe Keimen. 

O Schmetterling im Blüthenſchnee 

Grüß' Gott, daß ich dich wiederſeh! 

Nun ſag, was haſt du mitgebracht? 

Sag, wann der ewige Lenz erwacht! 

Wann wir die Hände, die vom Blute rauchen, 

Nicht mehr ins Blut der Brüder tauchen! 


Der Schmetterling. 
Greis, laß dir das von Menſcheu ſagen, 
Ich wiege mich im Sonnenſtrahl, N 
Der Saft der Blumen iſt mein Mahl — 
Leb wohl — und Euch will ich beklagen! 

O Schmetterling im Bluͤthenſchnee, 

Leb wohl — mein Herz, mein Herz thut weh! — 


n hören, 


als der in den öffentlichen Schulen gelehrten, bekennen und auf 
Grnnd dieſes Bekenntniſſes zu Religions-Geſellſchaften ver- 
einigen, in Allem, was die Religionsübung betrifft, ihre Sonder⸗ 
ſtellung gewährt werden. Zur Religionsübung gehört aber felbft- 
verſtändlich der Religionsunterricht. Es iſt verfaſſungswidrig, 
diejenigen, welche erklären, nicht mehr zu dieſer oder jener Reli— 
gion zu gehören, von Staatswegen eben dieſer mit Bezug auf 
die Frage der Religionsübung beizuzählen. Und eben darum 
können auch die Kinder ſolcher, welche den in den Schulen gelehr— 
ten Religionen nicht mehr angehören, nicht gezwungen werden, 
dem Religionsunterricht der öffentlichen Schulen beizuwohnen, 
ohne ſchwere Verletzung der verfaſſungs mäßigen Religionsfreiheit 
und des im Landrecht anerkannten Erziehungsrechts des Vaters, 
reſp. der Eltern. s 
Es giebt auf dieſem Gebiete keinen Mittelweg zwiſchen 
Religionsfreiheit und Religionszwang. Religionszwang iſt un⸗ 
ſittlich, iſt zugleich ungeſetzlich und verfaſſungswidrig. Der 
Staat kann daher trotz mancher ernſter Konſequenzen nur den 
Weg der Religionsfreiheit gehen. Bei ſo wichtigen Entſcheidun— 
gen iſt es geboten, vor Allem klar zu ſein über den Schritt, der 
gethan werden ſoll, und wenn wir von Religionsfreiheit, reden, 
müſſen wir auch wiſſen, was ſie bedeutet, und nicht vom Staate 
mehr Garantie fordern, als er zu geben im Stande iſt, wenn 
die Mittel des Zwangs von der Hand gewieſen werden. Mit 
Recht hat daher der Herr Kultus-Miniſter darauf hingewieſen, 
daß mit der Religionsfreiheit für die Diſſidenten, welche eine 
Nothwendigkeit für Preußen, dem Staate die Mittel genommen 
ſind, von Staatswegen auf den Religions-Unterricht der Diſſi 
denten in pofitiver Weiſe einzuwirken. Wir wiederholen das an- 
geführte ſchlagende Beiſpiel: Der Staat iſt außer Stande ſelbſt 
nur die Erlernung der zehn Gebote als Grundlage des Religions⸗ 
unterrichts von Diſſidenten zu fordern. 1 

Bezüglich des Religionsunterrichts der Diſſidenten wird ſich 
die Wirkſamkeit und das Recht der Einſprache des Staats dar- 
auf beſchränken müſſen: 1) daß der den Kindern von Diſſidenten 
gewährte Religionsunterricht nichts den Staatsgeſetzen Wider— 

ſprechendes, Verbrechen oder Vergehen Begünſtigendes enthalten 
dürfe, widrigenfalls gegen denſelben ſo gut wie gegen andere un— 
geſetzliche Formen der Religionsübung regreſſiv eingeſchritten wer— 
den kaun, und 2) daß als Bedingung der Dispenſation von 
öffentlichem Religionsunterricht anderweitiger Religionsunterricht 
nachgewieſen werden muß. Als ſolcher wird der Unterricht des 
„Diſſidenten-Predigers anzuerkennen ſein. 

Dieſe Anerkennung iſt bisher verweigert oder an kaum erfüll⸗ 
bare Bedingungen geknüpft worden. Man ging auch hier von 
der ſchon oben erwähnten Anſicht aus, daß die Diſſidenten keine 

ſelbſtſtändige Religionspartei, ſondern nur Privatgeſellſchaften 
bilden, welche bis auf das Recht der bürgerlichen Civilſtands- 
akte als der evangeliſchen reſp. katholiſchen Kirche angehörend be— 
trachtet werden müſſen. Ihren Predigern geſtand man daher nicht 
die Befugniß der Geiſtlichen jener Kirchen, Katechismus- und 
Confirmations⸗Unterricht zu ertheilen, zu, ſondern unterwarf fie 
den Beſtimmungen über Privatlehrer, die aus dem Unterricht ein 
Gewerbe machen und einer Konzeſſion auf Grund einer Prüfung 
bedürfen. f 
N Es iſt richtig, daß die Diſſidenten-Vereine Privat-Geſell⸗ 
ſchaften ſind, und die Amtshandlungen ihrer Geiſtlichen ent⸗ 
behren des öffentlichen Charakters. Aber ſie ſind — ſo lange nicht 
durch den Richter das Gegentheil ausgeſprochen — jedenfalls 
berechtigt, die Geltung als religiöſe Privat⸗Geſellſchaften zu ver: 
langen, wie ſie auch das Vereins⸗Geſetz kennt. Wenn eben da- 
rum auf Grund des Art 12 der Verfaſſungs-Urkunde dem Diſſi⸗ 
denten-Prediger die Belehrung und Erbauung der Gemeinde 
‚geftattet iſt, jenen Geſellſchaften überhaupt die Freiheit öffent⸗ 
licher Religionsübung zuſteht, ſo muß auch den Diſſidenten-Pre⸗ 
digern der Religions-Unterricht der den Diſſidenten-Gemeinden 
angehörigen Kinder zuſtehen, weil er ein Stück der Religions- 
übung bildet. 
a Faſſen wir die von der Regierung getroffene Entſcheidung 
ins Auge, ſo wird man erkennen, daß ſie ſich durchaus auf dem 
Boden des thatſächlich Gegebenen und des praktiſch Gebotenen 
bewegt. Sie iſt ein nothwendiger Schritt, um der verfaſſungs⸗ 
mäßig verbürgten Religionsfreiheit gerecht zu werden, aber fie 
geht auch nicht um eine Linie über das Maß des Dringenden 
zund Billigen hinaus. 

Bei dieſer klaren Sachlage kann nur eine ganz oberflächliche 
und willkürliche Auffaſſung der durch den Herrn Cultusminiſter 
dargelegten Grundſätze der Regierung zu Concuſionen führen, an 
welche die Regierung ſelbſtverſtändlich nie gedach that. Es handelt 
ſich in keiner Weiſe darum, ein ganz neues Prineip aufzuſtel⸗ 
len und dieſes in aller Schärfe durchzuführen, das Princip näm⸗ 
lich, wonach Staat und Kirche gänzlich von einander geriſſen 
werden ſollen und der Staat ſich der Kirche gegenüber völligem 
Indifferentismus hingeben ſoll. 

Man ſcheint, indem man dies behauptet, unbegreiflicher 
Weiſe zu vergeſſen, „daß die Entſcheidung der Regierung auf 
eine Geſetzgebung ſich baſirt“, die den Religionsunterricht für die 

Kinder der Landeskirchen obligatoriſch in den Schulen hinſtellt, 

und daß an dieſer Geſetzgebung in keiner Weiſe gerüttelt wird, 
„wenn eine Ausnahute, die fie ſelbſt ſtatuirt, einfach für den ge 
gebenen Fall als vorhanden bezeichnet wird“. 

Es iſt daher eine Eutſtellung der vom Herrn Kultusminiſter 
geltend gemachten Auffaſſung, wenn in ihr das Beſtreben geſucht 
wird, wider das Bedürfniß und den Wunſch des Landes Staat 
und Kirche auseinanderzureißen, das heißt den engen und leben— 
digen Zuſammenhang zwiſchen den beiden großen chriſtlichen Kir- 
chen und dem preußiſchen Staate, den die Geſetzgebung des Allg. 
Landrechts über das Schulweſen zeigt, zu lockern. 

Aber wie auf dem Gebiet der Ehegeſetzgebung treten auch 
hier in Bezug anf den Religionsunterricht Ausnahmefälle ein, 
wo bei der verfaſſungsmäßig gewährleiſteten Religionsfreiheit der 
Staat verpflichtet iſt, unabhängig von der Kirche die Rechte von 
relsgiöſen Genoſſenſchaften feſtzuſtellen, welche von den beiden 
Kirchen abſeits ſtehen. 1 

Der Staat bekennt, indem er ſolche Freiheiten wegen Aus— 
nahmen zugeſteht, in erhöhtem Maaße, daß im Ganzen und 
Großen die lebendige Gemeinſchaft zwiſchen ihm und der Kirche 
beſteht, und bewahrt ungetrübt ſeinen chriſtlichen Charakter. 

Wenn aber zum allgemeinen Schrecken die den Diſſidenten 
gewährte Freiheit des Religions-Unterrichts als ein Zeichen ver- 
kündet werden ſoll, daß wir in Preußen in amerikaniſche Zus 
ſtände gerathen, ſo richtet ſich ſolche Anklage durch ihre Läder- 
lichkeit, wenn man ſie an der Thatſache mißt, daß jene Freiheit 
neben einer Geſetzgebung hergeht, nach welcher für zehn Millionen 
evaugeliſche und ſieben Millionen kotholiſche Chriſten der R 


e; 


* 


ligions⸗Unterricht ihrer 
beſteht. 

Berlin. (H. N.) Das Heer, welches Preußen gegen einen 
aͤußern Feind verwenden kann, beſteht aus 12 Bat. Garde-⸗In⸗ 
fanterie, 12,024 Mann, 12 Bat. Garde⸗Landwehr, 12,024, 96 
Bat. Linien- Infanterie 96,192 M., 96 Bat. Landwehr⸗Infan⸗ 
terie, erſtes Aufgebot 96,192 M., 10, Bat. Zäger 10,020 M., 
zuſammen 226,452 M. Zur Beſetzung der Feſtungen, der Haupt⸗ 
ſtädte und Bildung der Depots blieben alsdann, außer der 82,900 
Mann ſtarken Landwehr zweiten Aufgebots zurück: 1 Garde-Re⸗ 
ſerve⸗-Reg., 2 Bat., 2004 M., 8 Linien⸗Reſerve-Neg., 16 Bat., 
16,032 M., 8 Landwehr-Reſerve-Bat. 8016 M., 36 Linien: 
Depot⸗Bat. 36,072 M., Reſerve der Jäger 2½ Bat. 2500 
M., zuſammen 64,624 M. Erforderlichen Falls könnten immer 
von dieſen letztern Truppen noch eine beträchtliche Anzahl mit in 
das Feld rücken, ſo daß, wenn es nöthig wäre, gut 250,000 M. 
vollkommen kriegsgeübter Infanterie außerhalb des Landes ver— 
wandt würden. Die Stärke der geſammten Garde- und Linien- 
Reiterei iſt: 40 Schwadronen Cuixaſſiere gleich 7410 M., 40 
Schwadronen Ulanen gleich 7410 M., 52 Schwadronen Hufa- 
reu gleich 9633 M., 20 Schwadronen Dragoner gleich 3705 
M., zuſammen 28,158 Mann, die alle für den Ausmarſch be— 
ſtimmt find. Den zweiten Theil der Reiterei bildek die Landwehr⸗ 
Reiterei erſten Aufgebots, 136 Schwadronen ſtark und eine Kriegs- 
ſtärke von 20,416 Pferden betragend, und würde hiernach die zur 
Verwendung in einem auswärtigen Kriege beſtimmte Cavallerie 
48,574 Mann betragen. Die Laudwehr⸗Cavpallerie zweiten Auf- 
gebots ſoll beſtehen aus 104 Schwadronen, die Schwadron zu 
120 Pferden, zuſammen alſo 12,480 Reiter. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß bei eifriger Anſtregung und 
Anfpannung aller Kräfte auch dieſe geſammte Landwehr-Caval⸗ 
lerie zweiten Aufgebots mobil gemacht werden kann. Endlich be- 
ſteht die Artillerie des preußiſchen Heeres aus 9 Regimentern 
und die Stärke der zum Ausrücken ins Feld beſtimmten aus 
19,000 Mann, die in 99 Batterien 792 Geſchütze bei ſich 
führen. Die Armee hat eine etatsmäßige Stärke von 580,000 
Mann, wovon an Combattanten zur freien Verwendung im 
Felde außerhalb der Landesgrenzen ohne Train und Armee— 
Gensd'armerie 300,000 Mann. 4 

— Die Kreuz⸗Zeitungs-Partei entwickelt nach der „Elber— 
felder Zeitung“ große Thätigkeit. In der kleinen Fraction v. 
Blankenburg hält Wagener für die Mitglieder des Abgeordneten, 
wie für die des Herrenhauſes Vorträge, aus denen erſichtlich 
wird, daß die Partei auf die innere Verbindung mit den kleinen 
Leuten (Handwerkern, Arbeitern ꝛc.) hinſtrebt. Dazu hört man 
von Einrichtung conſervativer Clubs in den Provinzen, die hier 
unter einer politiſchen Direction centraliſirt werden ſollen. Auch 
auf dem Gebiete der Preſſe werden von der Partei neue Ver— 
ſuche gemacht. 

Berlin, 7. März. (N. Z.) Nach einer aus Rom hier 
eingegangenen Privatnachricht werden Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin nur noch bis Ende d. M. in Rom verbleiben 
und alsdann eine Weiterreiſe antreten, deren Ziel aber bis jetzt 
noch nicht bekannt iſt. Die Rückkehr nach Berlin iſt, wie ſchon 
früher gemeldet wurde, noch auf Ende Mai beſtimmt. — Die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche das Ehegeſetz, be— 
räth, hat die beiden erſten Paragraphen deſſelben erledigt; eine 
Verſchmelzung in einen Paragraphen, welche erwartet. wurde, 
hat nicht ſtattgefunden; doch iſt die Faſſung in einer, wie es 
heißt, vom Abg. Wentzel herrührenden Weiſe ſo amendirt, daß 
die Civilehe mit der kirchlichen Ehe gleichgeſtellt wird. . 

rr Berlin, 8. März. Was ich in voriger Woche in 


Kirchen in den Schulen als Verpflichtung 


meinem Briefe bemerkte, daß es mit den Verſuchen, in Berlin 


förmliche Karnevals-Feſte einzubürgern, ein kitzliches Ding ſei, 
hat ſich ſchon einige Tage darauf in vollſtändiger Weiſe bewahr⸗ 
heitet. Das Karnevals-Feſt, welches der Unternehmer in ge⸗ 
wohnter beſcheidener Weiſe „Aſchers Karnevals-Feſt“ zu nennen 
beliebte, war durch alle möglichen Zeitungsreklamen ſo kräftig 
austrompetet worden, daß der beſcheidene Künſtler ſchon eine 
Woche vorher anzeigen mußte, er köune die Geſuche um Billets 
nicht alle befriedigen, er könne ferner die beſtellten Billets nicht 
ausſenden, wie es urſprünglich beabſichtigt war, ſondern man 
müſſe ſich dieſelben, wolle man des ſeltnen Genuſſes theilhaftig 
werden, ſchon ſelbſt holen kommen. Die Herren vom Kladdera— 
datſch waren durch die unbezwingliche Redegabe des beſcheidenen 
Künſtlers für ſeinen edlen Zweck gewonnen und es wurde durch 
dieſe Vereinigung der auserleſenſten Kräfte etwas Großartiges 
in Ausſicht geſtellt. Daß bei ſolcher Ausſicht die großen Säle 
des Kroll'ſchen Etabliſſements wahrhaft überfüllt waren, über⸗ 
raſchte Niemand, denn der Berliner iſt „allemal derjenigte, wel⸗ 
cher,“ wenn irgendwo ein Amüſement zu erwarten iſt. Die 
Namen Aſcher, Kaliſch, Löwenſtein, welche hauptſächlich das 
Programm zierten, hatten natürlich nicht verfehlt, auf die zahl⸗ 
reichen Glieder der eignen Nationalität eine gewaltige Anzie⸗ 
hungskraft zu üben, aber es herrſchte bei alledem ein grauſiger 
Unſtern über dem ganzen Feſte. Von den Arrangements war 
das Meiſte verunglückt und das Pubikum war nicht der Art, um 
in ergötzlicher Weiſe ſelbſthandelnd auftreten zu können, um ſich 
für die Täuſchungen durch gegenfeitiges Vergnügtſein zu entſchä 

digen. Es hatte zwar jeder Narr ſeine Kappe auf, aber dies 
äußerliche Kennzeichen und ein Gebrüll, wie es Mephiſtopheles 
für die Offenbarung der Beſtialität nicht beſſer hätte wünſchen, 
können, ſchienen allein beſtimmt, die höhere Bedeutung der 
Narrheit zu repräſentiren. — Intereſſanter und von edlerer 
Heiterkeit durchdrungen war der kurz vorher ſtattgehabte Stu- 
dentenball im Mäder'ſchen Saale, welcher auch durch die An— 
weſenheit A. v. Humboldt's verherrlicht wurde. Geſtern fand 
im Opernhaufe der dritte und letzte Subſeriptions⸗Ball ſtatt, 
welchen auch der Prinz-Regent ſowie die hier weilenden fremden 
Gäſte mit ihrer Anweſenheit erfreuten und den unbeſchreiblichen 
Glanz weſentlich vermehrten. — Mit der heute Abend im 
Kroll'ſchen Etabliſſement ſtattfindenden Faſtnachts-Redoute pürfte 
wohl die diesjährige Ball- und Karnevals⸗Saiſon ſich zun Ende 
neigen. In demſelben Lokale nehmen die Konzerte der Ge— 
ſchwiſter Ferni ihren Fortgang, während im Konzertſaale des 
Kgl. Schauſpielhauſes wieder Eliſe Schmidt ihren antiken 
Thron aufgeſchlagen hat und mit ihrem großartigen Talent wie— 
derum einen großen Kreis von Zuhörern zu intereſſiren weiß. 

* Die „Schl. Z.“ theilt den Allianz-Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Modena mit, welcher gleichlautend auch zwiſchen 
Oeſterreich und Parma abgeſchloſſen wurde. Dieſe Verträge 
datiren von 1847. 

„Allianz Vertrag zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
Herzog von Modena. Abgeſchloſſen und unterzeichnet zu Wien am 
24. Decbr. 1847. Se. M. der Kaiſer von Oeſterreich und Se k. k. Ho! 
heit der Herzog von Modena, beſeelt pon dem Wunſche, die zwiſchen 
ihnen beſtehende Bande der Freundſchaft und Verwandtſchaft mehr 


und mehr zu befeſtigen und mit vereinten Kräften über die Aufrecht 


haltung des inneren und 5 Friedens und der geſetzlichen Ord⸗ 
in ihren Staaten zu wachen, ind übereingekommen, in deer ge iehung 
einen Special⸗Vertrag abzuschließen. Artikel I. In allen Fällen, wo 
die italieniſchen Staaten des Kaiſers von Oeſterreich und des Herzogs 
von Modena einem Angriff von außen ausgeſetzt ſein werden, ver’ 
pflichten ſich die contrahirenden Parteien, ſich gegenſeitig mit allen 
Mitteln, die in ihrer Gewalt ſtehen, Hilfe und Beiſtand zu leiſten, ſo⸗ 
bald die eine der beiden Parteien von der andern dazu aufgefordert 
wird. — Art. I. Indem ſomit die Staaten des Herzogs von Moden 
in die Vertheidigungs⸗Linie der italieniſchen Provinzen des Kaiſers 
von Oeſterreich eintreten, gewährt der Herzog von Modena dem Kai 
von Oeſterreich das Recht, kaiſerliche Truppen in das Modene he 

biet einrücken und daſelbſt die feſten Plätze beſetzen zu laſſen jedesmal, 
ſobald das Intereſſe der gemeinſamen Vertheidigung oder der mili— 
tairiſchen Klugheit es erfordert. — Art. II. Wenn im Innern der 
Staaten des Herzogs von Modena Greigniffe eintreten follten „welche 
befürchten ließen, daß die Ordnung und Ruhe geſtört werden könnten, 
oder wenn tumultuariſche Bewegungen dieſer Art ſich bis zu den Pro- 


ortionen eines wahrhaften Aufſtan ö 
Unterdrücung die ah über Wache N05 1 Aber. epo 
nicht genügen würden, verpflichtet ſich der Kaiſer von Oeſterreich, ſo⸗ 
bald die Forderung an ihn geſtellt wird, alle nötbige militairiſche ilfe 
er Aufrechterhaltung oder Wiederherſtellung der Ruhe und geſetzlichen 

rdnung zu leiſten. — Art. IV. Der Herzog von Modena liche 
ich, mit keiner andern Macht eine Wilitalt⸗Convention irgend einet 

Art ohne vorhergehende Einwilligung des Kaiſers von Oeſterreich ab? 
zuſchließen. — Art. V. Eine Special⸗Convention wird ſofort Alles 
regeln, was auf die Unterhaltungskoſten der Truppen einer der beiden 
Parteien, ſobald fie auf dem Gebiete der anderen operiren, Bezug hat. 
= Art. VI. Der gegenwärtige Vertrag wird ratificirt und die Nati⸗ 
9 7 5 2 werden innerhalb 14 Tagen ausgetauscht werden u. ſ. w. 

ien, 24. December 184/. Gezeichnet Fürſt v. Metternich. Graf 
Theodor v. Volo.“ i 8 

Sz Berlin, den 8. März. Die Petitions⸗Co mmiſſion des & 
ſes der Abgeordneten hat ihren ſechſten Bericht erſtattet. Mit Ueber 
gehung derjenigen Petitivnen, welche lediglich perſönliche Angelegenhei⸗ 
ten (angebliche Rechtsanſprüche und dgl.) betreffen, Lift von allgemei⸗ 
nem Intereſſe Folgendes vorzuheben. 

Der Prediger Rohde und vier andere Prediger in Elbing, ebenſo 
in einer beſondern Petition der Magiſtrat zu Sorau petitioniren um 
Aufhebung der 88. 283 bis 285 des Allgem. Landrechts II, 11 „ welche 
die Exemtion der Beamten vom Parechialzwange ausſprechen. Rohde 
hat ſchon früher daſſelbe P etitum geſtellt; in der vorigen Seſſion hat 
das Haus Ueberweiſung an die Regierung zur Berückſichtigung beſchloſſen. 
Petenten führen an, mit Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes muß 
auch die in Rede ſtehende Exemtion aufgehoben werden; Art. 4 der Ve 
faſſung habe die Standesvorrechte vernichtet; die kirchlichen Behör 
und Organe ſtimmten in dieſer Frage vollkommen überein, wie d ö 
Gutachten der Provinzialbehörden von 1844, der Generalſynode von 
1846, der Conſiſtorien u. f. w. beweiſen. Die Commiſſion erachtet das 
Anſuchen der Petenten für begründet und erkennt an, die fragliche Auf 
hebung ſei Aufgabe der Geſetzgebung; ſie findet aber die ſofortige Be⸗ 
ſeitigung der Execution nicht rathſam und ſchlägt eine motivirte Ta’ 
gesordnung vor, „in Erwägung daß die Regierung (nach Erklä⸗ 
rrng des Reg.-Comm.) auf Aufhebung der fraglichen Paragraphen 
bedacht ſei; daß dieſe in engem Zuſammenhange mit der Gemeindever⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche ſtehe, deren baldmöglichſte Herſtellung 
ebenfalls von der Regierung erſtrebt werde und es ſich nicht empfehle, 
ſie vor dieſer eintreten zu laſſen; daß endlich die augenblickliche Lage 
der Staatsbeamten die Auferlegung einer neuen Laſt bedenklich erſchei⸗ 
nen laſſe.“ . „ 

Moritz Mamroth und 29 Genoſſen in Poſen petitioniren, „das 
gegen die jüdiſchen Wahlmänner des Poſener Wahlkreiſes reſp. gegen 
die Juden des Reg.-Bez. Poſens und nach der Wahl 5 in Beziehung 
zur Wahl von dem Regierungspräſidenten v. Mirbach eingehaltenen 
Verfahren einer genauen Untersuchung zu unterwerfen und dahin zu 
wirken, daß derſelbe zur Verantwortung gezogen werde) 

Die Commiſſion iſt der Anſicht, die Petenten hätten ſich erſt an 
den Miniſter des Innern wenden müſſen und empfiehlt daher Tages“ 
ordnung. i I 

Mehrere Petitionen betreffen Beſtimmungen des Wahlgeſetzes. 

U. A. bitten mehrere Gutsbeſitzer und Eingeſeſſene des Kreiſes 
Gumbinnen, das Haus der Abgeordneten wolle dahin wirken, daß 
bis zur nächſten Wahl feſte, ein für allemal beſtimmte Wahlbezirke mit 
beſtimmten Wahlorten ſowohl zur Wahl der Wahlmänner als auch der 
Abgeordnete n, gebildet ſeien. Sie führen zur Begründung an, daß 
beinahe in dem ganzen Regierungsbezirk Gumbinnen die Bildung der 
Urwahlbezirke in entſchieden tendenzibſer Weiſe ſtattgefunden habe; 
namentlich in dem Kreiſe Inſterburg ſei das in der auffallendſten Weiſe 
und zur größten Beläſtigung vieler Urwähler geſchehen, weshalb auch 
die Gutsbeſitzer des genannten Kreiſes eine Beſchwerde über den Land⸗ 
rath an den Miniſter des Innern gerichtet hätten. 

Die Sitzung des Hauſes der Abgeordneten beginnt Mittwoch um 
10 Uhr. Das Herrenhaus hält übermorgen um 12 Uhr Sitzung; auf 
der Tagesordnung ſtehen die beiden Interpellationen des Grafen Open’ 
plitz, der Commiſſionsbericht über den Kleiſt-Retzowſchen Antrag wege! 
Beſtrafung jugendlicher Verbrecher und der dritte Bericht der Petitions“ 
commiſſion. — — 

Wien, 5. März. Von Seiten der diesſeitigen Regierung 
wird gegenwärtig eine Staatsſchrift vorbereitet, welche nach der 
Abreiſe des Lord Cowley an die befreundeten Höfe verſandt wer⸗ 
den ſoll. Das Schriftſtück ſoll ſehr umfangreich fein. — In jonft 
gut unterrichteten Kreiſen eirculiren feit einigen Tagen wieder Ge— 
rüchte von bevorſtehenden Veränderungen in dem Miniſterium und 
bezeichnet man vornämlich den Minister des Innern, welcher eine 
andere Verwendung erhalten fol. Die „Kölniſche Ztg.“ iſt wegen 
der darin enthaltenen Beſprechung der Arnim'ſchen Broſchüre ge* 
ſtern nicht ausgegeben worden. (Die Broſchüre ſelbſt hat aber 
doch ihren Weg nach Wien gefunden.) 

Wien, 6. März. Die Moniteur⸗Note von geſtern 
liegt den heutigen Morgenblättern vor und ſie ſprechen 1 
ſtimmend ihre Ueberraſchung über dieſe neueſte- Wendung aus. Die 
„Preſſe“ jagt darüber: „Mag das gebrochene Vertrauen und der 
niedergebeugte Muth einer geänftigten Welt ſich immerhin an den 
Strohhalm anklammern, den der „Moniteur“ ihnen heute hin‘ 
hält; wir vermögen in Worten und immer nur in Worte 
feine ausreichende Bürgſchaft für eine friedliche Zukunſt zu er⸗ 
blicken.“ Die „Preſſe“ ſieht in der Beſorguiß vor einem Yugeif 
Oeſterreichs, der Piemont ſchon kampfunfähig gemacht hätte, bene, 
die franzöſiſche Hülfe eingetroffen, ja, der es erlaubte, der frau 
zöſiſchen Intervention ſchlagfertig zu begegnen, in dieſer Bejotd, 
niß und der Unfertigfeit der frauzöſiſchen Rüſtungen das geh 
Motiv der Moniteurnote. — Die „Oſtd. Poſt“ erklärt es a 
eine Pflicht aller redlichen Menſchen, welche die Menſchenſchläch 
terei nicht als ein Mittel der Civiliſation betrachten und w 
die Fluren Europas nicht mit Blut gedüngt ſehen wollen, die 
kehr und die Umwandlung, welche uns heute von Paris entgeg 
tritt, durch freundliches Entgegenkommen zu unterſtützen und 1 
Verbitterung, welche die Vorgänge der letzten Wochen in unser 
Gemüthern hervorbrachten, niederzukämpfen und zu beſchwih tie, 

Lord Cowley hat bis einſchließlich Mittwoch die an ihn ge 
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N richteten. Einlatungen angenommen und iſt deſſen Abreiſe bis jetzt 
noch ganz unbeſtimmt; zunächſt wird die Rückkunft eines nach Lon⸗ 
don entſendeten Kouriers am Dienſtag erwartet. 

1 f England. 

London, 6. März. Das Court Journal ſchreibt: „Es 


heißt, Lord Cowley ſei, abgeſehen von den amtlichen Inſtructio- 


nen ſeiner eigenen Regierung, mit einem Auftrage des Kaiſers 
der Franzoſen an den Kaiſer von Oeſterreich betraut, der, wie 
Juriſten zu ſagen pflegen, ohne Präjudiz ausgerichtet, nämlich 
wenn der Vorſchlag ſcheitertte, von allen Parteien ohne Umſtände 
ignorirt werden könnte.“ 

Ueber die angebliche Ausſöhnung zwiſchen Lord Palmerſton 
und Lord John Ruſſell ſchreibt dasſelbe Blatt: „Die politiſche 
Fuſion zwiſchen Lond Palmerſton und Lord John Ruſſell ward 
der Welt in voriger Woche dadurch kund. daß letzterer ſich auf 
der von Lady Palmerſton gegebenen Abend-Geſellſchaft eingefun— 
den hatte. Die Gemahlinnen beider Lords hatten ihre Beſuche nie 
ganz eingeſtellt, obgleich allerdiugs eine Entfremdung Satt ge— 
funden hatte. Doch war es jedenfalls etwas Neues, Lord John 
Ruſſell in Cambridge House zu ſehen, und es iſt daher einige 
Ausſicht auf eine einträchtige Oppofition vorhanden.“ 

Frankreich. 

** Paris, 6. März. „Un Congres et non la guerre“: un⸗ 
ter dieſem friedlichen Titel erſchien geſtern hier eine neue Bro- 
ſchüre — und nach zwei Stunden war ſie ſchon vergriffen. Eine 
zweite Auflage wird vorbereitet und mit ihr wird es nicht an⸗ 
ders gehen; denn es herrſcht hier ſoviel Friedensſinn, daß die 
Auflage ſehr groß fein muß, um ihn zu ſättigen. — Auch heuteſnoch 
iſt der „Moniteur“ die Angel, um die ſich die Empfindungen und 
Gedanken der Pariſer drehen. Man hat ſich von der Aufregung 
erholt und fängt an zu meditiren. Da will nun freilich der 
Paſſus, daß die Preſſe, und beſonders die ausländiſche alle 
Schuld trage und der alleinige Krakehler ſei, nicht recht verdaut 
werden. Warum hat denn der „Moniteur“ ſo lange ſchwiegen? 
Warum haben denn die halboffiziellen Blätter „Patrie“, 
„Conſtitutionel“, „Preſſe“, „Pays“ 2c. ſolchen Kriegsſkandal ges 


macht? Warum haben denn die Provinzialblätter, für die ſich 


bekanntlich die Präfecten fo ſehr intereſſſren, von der Kriegs— 
macht Frankreichs und den Rüſtungen ſoviel Lärm erhoben? 
kan hat ſo viele Fragen; Narren werden wohl bleiben, die 
auf Antwort warten. — Die Eröffnung des „Moniteur“, daß 
die Regierung auf die franzöſiſche Preſſe keinen ſolchen Einfluß 
ausübt, als man ſich einbildet, betrachtet man hier mit Verwun⸗ 
derung und es giebt ängſtliche Gemüther, welchen in Betracht 
der Aufrichtigkeit dieſer Eröffnung für die Friedensausſichten in 
dem „Moniteur“-Artikel keine Garantie liegt. Indeß das iſt zu 
ängſtlich. 
e Italien. 

Genua, 26. Februar. Ein Privatſchreiben aus Paris 
meldet, daß die Prinzeſſin Clotilde ſehr leidend ſei und alle 
officiellen Empfänge, Feſte und Bälle verſchoben werden mußten. 

Turin und hier circuliren über dieſes Unwohlſein verſchie— 
dene Gerüchte, und es heißt, daß die Aerzte es für den Beginn 
„einer Gemüths⸗Krankheit ausgeben, welche die größte Schonung 
erfordere. Die Prinzeſſin, fügt man hinzu, bringe oft halbe 
Tage mit Weinen hin, und empfinde eine unendliche Sehnſucht 
nach Turin, nach ihren alten Freundinnen und Dienern. Es 
ic ihr fait unmöglich ſich in die neuen Verhältniſſe zu ſchicken, 
n erſt jetzt ein, 8 1 Wi ihres 
Vaters en 2 5 2 . Opfer ſie dem Willen ih es 

e eee ee ee e 
2 3 Aus Valparaiſo, 15. Januar erfahren wir durch 
8 Mittheilungen: Im Norden Chilis iſt eine bedenkliche 


x 


Revolution ausgebrochen, in Folge der die ganze Republik in 


Belagerungszuſtand verſetzt. Das ganze Geſchäft liegt darnieder. 
— . —U—ñ—ñ4 . —2—— RSETRTEEE an nee 


Danzig, den 9. März. 

[J (Theater.) Herr Friedrich Devrient ſetzte fein hie⸗ 
ſiges Gaſtſpiel als Robert in den „Memorien des Teufels,“ als 
politiſcher Koch, als Baron im „Ball zu Ellerbrunn“ und als 
Marquis Poſa unter lebhafter Betheiligung des Publikums fort. 
Seine heutige Rolle als junger „alter Deſſauer“ wird, da ihm 

derbehumoriſtiſche Rollen beſonders zuzuſagen ſcheinen, gewiß eine 
treffliche Leiſtung werden und wird der geſchätzte Künſtler ſchon in 
den nächſten Tagen in der Rolle des Schiller ſein Gaſtſpiel be— 
schließen. 

* Unſere Handelsſection entfaltet eine ſehr erfreuliche Thätigkeit, 

Gegenwärtig wird in derſelben eine Petition wegen des Baues einer 

ahn Danzig⸗Neufahrwaſſer abgefaßt und wird dieſelbe mit Nächſtem 
zur Unterſchrift eirculiren. Im Intereſſe unſeres Handels können wir 
nichts dringender wünſchen als dieſe Bahnſtrecke, und wir hoffen, die 
Anzahl der Unterſchriften wird den ſprechendſten Beweis liefern, wie 
Aude und wie feſt dieſe Ueberzeugung iſt. 

Aus Riga ſchreibt man der B. H. Z. vom 3. März: Es ſcheint 
nun ernſtlich Winter werden zu wollen; ſeit einigen Tagen ſchon ſteht 
der Thermometer zwiſchen 8—10 Grad Kälte und es hat ſich eine leid— 
liche Winterbahn etablirt. Im Lande iſt mehr Schnee gefallen und wir 
hoffen ſomit bei guter Bahn auf beſſeren Verkehr im Handel. 

* Der Allgemeine vehrer-Verein hielt am Dienſtage 

Abends ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt und ſtattete der Vorſitzende 
„für das verfloſſene Jahr Herr Lehrer Gohr den Bericht über 
das bisherige Beſtehen und Wirken des Vereins ab. Derſelbe 
wurde im März 1834 geſtiftet und gab ſich 1835 ſeine Statuten, 


welche von der Königl. Regierung bereitwilligſt genehmigt wur- 


den. — Ju den Schooß des Vereins wurden nurſchriſtliche Lehrer 
aufgenommen und zwar durch Stimmenmehrheit. Die Anzahl 


der Mitglieder iſt durchſchuittlich 40. Der Zweck der Verbindung 


iſt: Geiſtes- und Herzensbildung der Mitglieder und Forſchen 
und Streben auf pädagogiſchem Gebiete zur Beförderung der 
Volksbildung. An ihrer Spitze ſteht ein Vorſtand, beſtehend aus 
dem Vorſteher, Schriftführer, Kaſſenführer und Bibliothekar. Die 
erathungen finden ſtatt in Conferenzen an jedem Sonnabende 
vor dem Vollmonde; Spiel und Politifiven iſt grundſätzlich aus⸗ 
geſchloſſen, dagegen werden Erfahrungen aus dem Schulleben mit- 
getheilt, freiwillige Ausarbeitungen geliefert, wiſſenſchaftliche Werke 
ſtudirt und darüber geſprochen, auch der Geſang wird gepflegt, fo 
weit es die vorhandenen Kräfte und Talente geſtatten. Die Königl. 
egierung hat zu verſchiedenen Malen Veranlaſſung genommen, 
dem Berein ihr Wohlwollen für fein Streben auszudrücken. 
Die Unkoften für Local u. f. w. werden durch laufende 
Beiträge gedeckt. Seit dem Jahr 1847 iſt in Berückſichtigung 
der traurigen Ausſichten für Wittwen und Waiſen der Volksſchul⸗ 
lehrer ein Unterſtützungsfonds geſtiftet worden der von 6 Thlr. 
bis Ende des letzten Jahres bis auf 207 Thlr. geſtiegen iſt, durch 
Zinſen und neue 


| 


Beiträge vermehrt wird, ſodaß am letzten 


Chriſtfeſte die erſte Unterſtützung gegeben werden konnte die 
Bibliothek des Vereins mit einem Privatleſezirkel beginnend, zu 
demjedes Mitglied die geeigneten Werke lieh, iſt mittlerweile durch 
Anſchaffungen aus der Vereinskaſſe, durch Geſchenke der Regie— 
rung und durch Geſchenke von Privatperſonen bis auf 170 Werke 
herangewachſen, außerdem beſitzt der Verein nebſt verſchiedenen 
Inventarienſtücken, auch ein wohlausgeführtes Portrait Peſta— 
lozzi's, Schmetterlingsſammlungen und Herbarien, alſo hin⸗ 
reichende Mittel um bei der beſchränkten Lage des Volksſchul⸗ 
lehrers ihm ſeine ſtetige Fortbildung zu erleichtern und zu ermög— 
lichen. — Der neue Vorfitzende Herr Dr. Landsberg aus Fahr— 
waſſer hielt dann ſeine Antrittsrede, in welcher er in kurzen und 
beredten Worten ſchilderte was dem Vereine noch noththue, da— 
mit der Volksſchullehrer ſeinen hohen Zweck erreichen könne. 
Ernſtes fortgeſetztes Streben nach eigener Fortbildung, um bei 


dem allgemeinen Kampfe und Fortſchritt der Neuzeit nicht zu⸗ 


rüdzubleiben, ſondern ſich auf der Höhe der Wiſſenſchaft zu er⸗ 
halten, Streben nach Wahrheit und nach Lauterkeit des Charakters. 
Der Lehrer ſolle ſich fern halten von der mechaniſchen Dreſſur 


’ 


des Schülers, ſondern ſich bemühen, bei allem was er lehrt, bei - 


ihm anzustreben, Selbſtthätigkeit, Klarheit der Begriffe, Empfäng— 
lichteit für das Wahre und Gute und für ſpätere Fortbildung, 
moraliſchen Lebenswandel und feſten, geraden offenen Charakter. 
Die Erreichung dieſes Zieles ſei nicht unmöglich und dazu könne 
auch eben der Verein ſehr viel beitragen. Herr Dr. Landsberg 
verſprach nach ſeinen beſten Kräften mit Fernhaltung alles Neben— 
ſächlichen den Verein während ſeines Vorſitzes auf dieſer ernſten 
und erhabenen Bahn zu erhalten. Die Feier begann und endete 
mit Geſang, daran ſchloß ſich ein Familienfeſt für die Ange— 
hörigen der Mitglieder. Von Ehrengäſten waren erſchienen, Herr 
Regierungs-Präſident v. Blumenthal, Herr Polizei-Präſident v. 
Clauſewitz, die Herren Schulräthe Wantrup und Dittki, Herr 
Conſiſtorialrath Breſſler die Herren Prediger Müller, Hoepfner, 
Landmeſſer und von dem Vorſtande des Gewerbevereins die 
Herren Trojan, Behrend de Cuvry, Hermann und] Jacobſen. 

Wie wünſchenswerth erſcheint es, daß die Betheiligung bei 
dem Vereine von Seiten des Lehrerſtandes eine allgemeine 
würde, denn man hört ja nur zu häufig wohl nicht ungerechte 
Klagen, daß auch bei einem Theile der gelehrten Lehrariſtokratie, 
wie dem Volksſchullehrer, es nicht an Wiſſen, wohl aber bis 
weilen an Methode oder regem Willen fehlt. Sollte ein Ver— 
ein, wie der obige nicht auch allen dieſen einen reellen Nutzen 
bieten können auf dem pädagogiſchen Gebiete? 

Elbing, 9. März. (NC A.) Die Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft haben in einer Eingabe den Herrn Handelsminiſter gebe— 
ten, neben den vielen Eiſenbahn-Projekten, die ihm jetzt vorliegen, 
auch das einer Bahn Elbing⸗Warſchau zu prüfen, die ungefähr 
der Richtung der alten Laud- und Handelſtraße folgend, über 
Oſterode und Neidenburg zu bauen wäre und bei Pullusk in die 
Petersburg⸗Warſchauer Bahn münden würde. 

Marienwerder 7. März. Das 6. Stück der Geſetzſamm⸗ 
lung enthält den Allerh. Erlaß vom 31. Januar 1859 betreffend 
den Tarif zur Erhebung des Ufer- und Hafengeldes bei Kurze— 


brak an der Weichſel. 


Königsberg, 8. März. (K. H. Z.) Das Wrak mit dem 
Kohlen-Inhalte der bei Roſſitteu geſtrandeten Danziger Brigg 
„Urania“ wurde kürzlich durch's hieſige Königl. Kommerz.- und 
Admiralitäts-Kollegium in öffentlicher Verſteigerung für das Meiſt⸗ 
gebot von 116 Thlr. an 4 Perſonen verkanft, welche jetzt vereint 
die Bergung der Ladung, ſowie der e durch viele Mann- 
ſchaften beſorgen laſſen. Die Takelage des Schiffes iſt beſonders 
verkauft und nach Danzig befördert worden. N 

Tiſit, 5. März. („E. a. M.“) Der Memelſtrom zeigt 
fortwährende Veränderungen. Nachdem der Waſſerſtand bei 
ſtarkem Eisgange vor zwei Tagen bis auf 13“ 4“ geſtiegen war, 
ſo daß man beabſichtigte, die jenſeitigen Poſtrelais weiter vor— 
zuſchieben, hörte der Eisgang geſtern gegen Mittags bei einem 
geſunkenen Waſſerſtande von 12° 7“ faſt plötzlich auf. Am 
Nachmittage wurden 25 für jenſeitige Beſchälſtationen beſtimmte 
Hengſte aus dem Trakehner Geſtüt, wie auch Ochſen, welche 
unverkauft vom Inſterburger Markte zurückkehrten, von hier aus 
übergeſetzt. Heute wird der Trajekt, welcher während des Tages 
durch drei Spitzkähne und zwei Setzböte ausgeführt wird, durch 
den ſtarken S.⸗S.⸗Wind ſehr erſchwert. Die Witterung ift 
heute bei mitunter ſchwachem Schneefall gelinde. Waſſerſtaud 
um die Mitagszeit 12 Fuß 10 Zoll. 

Gumbinnen, 5. März. (H. Z.) Die Wege ſind hier 
in Folge der flauen Witterung und der vielen Benutzung bei der 
Anfuhr der Baumaterialien zur Eiſenbahn fait unfahrbar gewor— 
den, namentlich diejenigen nach Forſten. Es wird den Unterneh. 
mern der Eiſenbahnſchwellenlieferungen ſehr ſchwer, wenn nicht 
unmöglich werden, die in verſchiedenen Dörfern an der Straße 
nach Goldapp abgelegten Hölzer bis zum 1. April hieherzuſchaf— 
fen. Die Anlieferung von Ziegeln und Feldsteinen und Grand 
zum Eiſenbahnbau ſchreitet rüftig vorwärts. Bis auf die Brücken 
über die Alle und Rominte, welche in dieſem Jahre wahrſcheinlich 
nur im Unterbaue fertig werden, ſollen die Bauten in dieſem 
Jahre beendet werden. Den diesſeitigen Eiſenbahn-Unterneh— 
mern wird Seitens der ruſſiſchen Eiſenbahn-Verwaltung dadurch 
große Verlegenheit bereitet werden, daß die letztere deutſche Ar: 
beiter in Beſchäftigung nimmt, daß ſie namentlich deutſchen 
Schachtmeiſtern die Ausführung der Erdarbeiten mit der Ver— 
pflichtung übergiebt, wenigſtens 50 deutſche Arbeiter bei jedem 
Schacht zu beſchäftigen. Wie wir hören, iſt Seitens des Kon— 
ſuls Andrieſſen zu Wilna, welcher den Bau einer bedeutenden 
Bahnſtrecke übernommen hat, bereits mit circa 30 Schachtmei⸗ 
ſtern, die bis jetzt bei der Königsberg⸗Eydtkuhner Ciſenbahn be— 
ſchäftigt waren, für die Strecke Eydtkuhnen-Troky Kontrakt ger 
ſchloſſen waren und ſoll der Bau dort am 1. April mit aller 
Macht in Angriff genommen werden. Für Rechnung des Hrn. 
Kouſul A. find hier bereits über 5000 Schiebkarren angefertigt 
worden und zahlt er den Unternehmern für den Kubik Saſchin, 
gleich 3 ½ Schachtruthen Erdarbeit preußiſch, durchſchnittlich 70 
Kopeken. 

— —. m. — — 


Handels-Zeitung. 


(W. B. T) Cclegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 9. März, 2 uhr 50 Minuten, angekommen 3 
Uhr 30 Minuten Nachmittags. g 1 

Weizen matt, 47— 77 Thlr. — Roggen beſſer, Iocr 
ſeplt, Frühjahr 43, Iumt-Juli 44 Tolr. — Zyteltus we- 
nig verändert, 195 Thlr — Nüböl 143 Thlr. 

Der Börſenſchluß zeigte ſich heute matter. — Staate 
ſchuldſcheine 843. — Franzoſen 1443. — Norddeutſche Banl 
80. — Oeſterreichiſche National-Auleihe 73, E 


/ 
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Hamburg, Dienſtag, 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minutelk. 
— Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. Oel 7 Mal 
26% * Oetober 253. Kaffee zu letzten Preiſen feſt. Umſatz einige 
Tauſend Sack, Vorrath geringe. 

Wechſelcours. London lang 13 Mk. 27 Sh. not., 13 Mk. 37 Sh. 
bez. London kurz 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 43 Sh. bez. Am⸗ 
en 36. Wien 1 8 

ondon, Dienftag 8. März, Nachmittags 3 Uhr. Börſe ſehr feſt. 
Silber 614. Kine DR 0 3 5 ua Al 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 53 Sh. Wien 10 Fl. 80 kr. 

Der Dampfer „Amerika“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

Liverpool, Dienſtag 8. März, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 
10,000 Ballen Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Produeten- Märkte, 


Danzig, 9. März 1859. Bahnpreiſe. 
Weizen 118/26 —13½¼ f nach Qual. von 47/65—85/873 Sr. 
regen OR von 474--51/514/52 051055 ſehr ſchweren. 
erſte kleine und große na alität 100/105—112 
35/2.54522 fe große nach Qual / 12,1188 von 

Erbſen von 70— 80,821), Er. 

Hafer von 31/32 34/35 Sr. 

Spiritus 164—3 3%, bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: Rauhe, ſtürmiſche Luft. Wind: W. 

Nur 2 Laſten glaſiger, ziemlich geſunder Weizen wurden am Mart 
a , 453 verkauft; außerdem an die Mühle noch unter der Hand 10 
Laſten alten bunten Weizen 135 7 a 72 525. vom Speicher. 

Roggen flau, 52 % für 1324 %r 130 8 bezahlt, gewöhnliche 
Qualität brachte aber nur 503, 513 . der 130 8, 

107/108 kleine gelbe Gerſte 45,41 , 1116 46 6, 

Weiße Erbſen, Kochwaare 82 Gr, 

Ordinaire weiße alte Kleeſgat 22% 

Spiritus mit 164 — 164 . bezablt. 

* Elbing, 8. März. (Orig.⸗B der Dam, Ztg.) Witterung: 
Vormittag Frühlingsluft 11° warm, Nachmittag Hagel u. Regen. Wind: 
Weſt⸗Nord-Weſten. 5 

Die Zufuhren von Getreide find mäßig geweſen, die Kaufluſt iſt 
aber, da alle Anregung von Außen fehlt, auch ſehr ſchwach. — Die 
Preiſe für Weizen haben ſich kaum auf dem letzten Standpunkt be⸗ 
17910 können, die für die übrigen Artikel ſind ziemlich unver— 
ändert. — 

Spiritus mäßig zugeführt, Preiſe unverändert. — 

Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen mehr oder minder ausge⸗ 
wachſen 119/327 48 — 70 , hoch- und weißbunt mit wenig Keim 
126/328 70-78 Sr, weißbunt ganz geſund 132,332 83—84 % — 
Roggen geſunder 120/30 4550 Sr, kranker 3-1 Hr, bei Teich 
tem Gewicht auch 2 Gum weniger. — Gerſte kleine zum Malen 
100/112 40—49 %, große do. 100/1115 4018] Hr, Futter- 94 
—105 8 32—40 Ar. — Hafer 60-TZ 38-34 r. — Erbſen 
weiße 67— 76 %, ſehr ſchöne 78 % — Bohnen 60-65 Sr. 

Spiritus mit 16% ½% bezahlt. 0 

* Königsberg, 8. März. Wind: S. + 4 — Weizen 
ſtill, loco hochbunter 128 — 1348 75—85 Sr. B., 130 — 131, 76 . 
bez., bunter 126-1348 70—80 Gr. B., 126—131 8 70 74 % bez., 
rother 128 — 134 0 70 — 78 % B. 1318 77 J bez., abfallender 
122—132 8. — Roggen niedriger, loco 118—1222 46—47 Gr B., 
1108 44% Gr bez., 123— 126 47449 Ge W. 127 — 130 49% 
51 . B., Frübiahr 47 6% B., 46 Gr. G., 118 fl 46 & bez, 

46 Kr, G., Mai- Iumi 47 Gr B., 46 . G., 
Juni 47 ½ B., 46 ½ G, Juli 48 %. B., 47 G. — Gerffe loce 
große Malz⸗ 105 — 1158 47 52 . B., kleine 96—1107 45 — 50,4 
B., 96—977 424 ze bez, Futter⸗ 100 — 1108 38 — 45 % B. — 
Hafer loco 68 — 818 34 — 40 B. Yr Frühjahr 50% ige B. 
— Grbfen loco weiße Koch 75—80 Gr B, Futter- 67 — 70 ge 
B., graue 80 — 110 ” B., grüne 80 — 85 B. — Bohnen 
loco 70— 75 n B., 72½ Sr bez. — Wicken 105 — 110 % B. 


110—112 Gr bez. 
* Br., mittel 108 


Leinſaat loco feine 112— 1187 85— 110 

9 er Sr. B., ord. 100-1102 55—65 B. 
eeſaat loco rothe r 8 3½ 6 r. B., 4 e bez., weiße 

9 % B, 89 ch bez. ee u 

Ae 2 22 

Spiritus pro 9600 % Tr. unverändert, loco ohne Faß 164. 
B., 16% G, Frühjahr inel. 18 ; 8 
Sg. in Nene G * * 

Breslau, 8. März. Seit geſtern haben wir vollſtändiges Früh- 


jahrswetter. Bei warmem Sonnenſchein ſchwankt die Temperatur zwi⸗ 
ſchen + (— 85 und iſt die Vegetation merkwürdig vorgeſchritten, 777 


deſtens um 4 Wochen voraus. — Auch der beutige Markt ſehr matt, 


Kaufluſt äußerſt ſchwach. Weizen in feiner Waare nur ſchwach gefragt, 
dagegen fand geringere bei mäßigen Preiſen mehr Beachtung. Roggen 


in ſehr matter Haltung und ohne, ſelbſt bei billigeren Preiſen, beſon⸗ 
dere Beachtung. Gerſte ſchleppendes Geſchäft. Hafer ſehr ſtill. Erbſen 
unverändert. Wicken billiger erlaffen. 

Weißer Weizen 90100 Zr, Mittelſorten 60 —73—81 . 
Gelber 56 — 63 — 75. 91 . — Brennerweizen 40-45-48 
Roggen 51—53—55 -57 r. — Gerſte 3840-4548 Gr — 
Hafer 30—33—37—40 % — Erbſen 64—67—70—80 Zu — 
Wicken 70—85 Gr — Oelſaaten unverändert. — Raps 119 —125— 
132 Vn, Sommerrübſen 80 — 92 9 Leinſaat unverändert. 
Schlagleinſaat 5Y,—6%, Säeleinſaat 738% . — Kleeſamen, roth, 
in feiner Waare unverändert, mittlere zu beſtehenden Preiſen mehrfach 
gehandelt, weiß feſt. Roth 14—15—16—17, weiß 23--25—264 —28 

An der Börſe. Rübbl niedriger, loeo 143 B., März 14 
bez., April Mai 14 % bez. u. Br., Sept. Oktober 13%, %. Br. 

Roggen niedriger. März und März⸗ April 39% . Br., April⸗ 
Mai 40 % bez. u. Br., Mai⸗Juni 403 9%. bez. u. Br., Juni⸗Juli 


41½ Kg. bez. 
Spiritus matt. Loco 8½ Fu. G., März, März⸗April u. April⸗ 
Mai 81 % bez., Mai Juni 83 Fr bez., Juni⸗Juli 85 Gd. 

Stettin, 8. März. (Oft. Ztg.) Milde Luft, Morgens regnig. 
Wind: WSW. Temperatur + 9% R. 

In Weizen ſtarker Umſatz zu niedrigen Preiſen, loco feiner gelber 
63½ i. bez., geringer 55 . bez. Alles 8577; gelber 83/858 Früb⸗ 
jahr 59, 58% % bez., 59 . B., 584 934. G., 82/857 geſtern 58 N 
heute 57½ bez. u. B., 858 Mai⸗Juni 624, z, 4 % bez., 83/ 
Juni-Juli 614, . bez., 61 3. G., Juli Auguſt 858 Vorpomm. 654, 
4 K bez., 89/80 62 %. B., 611 % bez. 

Roggen matt, loco ſchwerer 772 44 & bez., 778 Frühjahr 
414 % bez. u. B., Mai Juni 42% 9. Br., Juni⸗Juli 43 . bez. 
u. B., 1 43% Kg. bez. u. Br. 6 

Gerſte große Pommerſche Frühjahr 36 ½ . bez. 

Hafer loeo Kleinigkeiten Ai 4 314 Re, bez., Frühjahr 47/508 
31 %, bez. (geftern iſt 32 % bez. irrthümlich notirt.) 

a Landmarkt: Gerſt Haf 

Weizen Roggen erſte afer 
5261 449 1 . 

Rüböl flau, loco 143 . bez, % B., März 14 , 8 
April⸗Mai 133, 4% be, opt -Delober 12 ½% , Br. 1 

Spiritus matter, loco mit und ohne Faß 183 7 bez., ohne 
Faß 19 4 bez., Frühjahr 187 4 bez. u. Br., Mai⸗Juni 184 4 bez., 
Juni. Juli 18 4 bez. u. Br., Juli-Auguſt 17} 2 Br. 

Berlin, 8. März. Barometer 27%, Thermometer 8e +, Wit⸗ 
terung Regen mit Sonnenſchein abwechselnd. — Weizen loco 47—77 
5 n. Qual. — Roggen loco 45 —40f 3. gef. n. Qual., März 
13%—43½ bez. u, G. 437 B., Selibiahr 43,43, — 43, Bo. 
bez. u. G., 437 B., Mai Juni 43¼.— 31—435—43%½ Ka bez. u. 
B., 433 G., Juni⸗Juli 44¼— 4½—14f Gy bez. u. B., Mi G., 
Juli-Au 8 en 28 30 97 1 RO, — Gerfte große = —42 
Pr. afer loco 28— 33 %, März 29 „Frühjahr 30—295 4 
12 58 1 . bez. 1 1 ., Srühzah ; . 

Rilböl loeo 14 ½ & bez., 14½ G., März 144144 W bez. 
u. G., 14 B. März⸗April 145 te u. G., 14% B., erte 
11 ee u. B., 13 G., Sept. » October 13,13%, N. 
bez. U. 4 je 

Leinöl loco 12% ug, März 12%, rn 11% Pe. 

% Fe. bez., mit Faß 
a 


Erbſen 


19% 2. B. u. G., März⸗April 19% % B. u. G., April⸗Mai 195.— 
19 4 19 % bez. u. G., 20 B., Mal⸗Juni 20—20% g. bez. u. G., 
20% B., Juni-Juli 203.204 % bez, 21 B., 20¼ G., Juli-Augnuſt 
21 21 ½ %. bez., B. u. G 5 

Mehl fortdanernd luſtloſe Stimmung. Weizenmehl 0. 45/45, 
9. u. 1. 344, Roggenmehl. 3 ½—37, C. u. 1 339 . 


geben wurde, iſt hier mit 453—164 Thlr. 


F. Baage, Thon, Oranienburg, 


Waaren⸗Märkte. 

Berlin, 9. Marz. (Marktbericht über Bergwerksproducte u. Metalle 
von Leopold Hadra). Bei der zumeiſt unveränderten Hoch der 
Preiſe von Metallen und Kohlen, haben auch in dieſer Woche noch keine 
namhafteren Umſätze, als gerade von dem unmittelbaren Bedarf hervor⸗ 
gun waren, ſtattgefunden. So manche Artikel haben eine niedrige 

tufe erreicht, daß ſie Beachtung verdienen, und bleiben dennoch von 
den Händlern und Conſumenten unberückſichtigt weil die bisher er⸗ 
wähnten ſtörenden Urſachen in eine noch nicht günſtigere Lage ge: 
kommen ſind. I, 

Kupfer. Der Artikel behält auf den auswärtigen Handelsplätzen 
ſeine feſte Poſition. Erneuerte Steigerungen ſind zwar nicht eingetreten, 
man erwartet aber auch keinen Rückſchlag, da bei etwas weichenden 
Preiſen ſich ſogleich mehr Reflectanten zeigen würden. Wir notiren 
ruſſiſches Kupfer 40—14 Thlr., ſchwediſches 30 —38 Thlr., engl. Amerik. 
und Auſtral. 36—39 Thlr. p. Ctr. nach Qualikät und in kleinem Bedarf 
2—3 Thlr. theurer. . 

Zinn. In Holland war auf 783 fl. gehalten, wozu Mehreres be 

. i begeben und zu haben, im 
Einzelnen 2—3 Thlr. p. Ctr. theurer. — Zink. Die Cepottfrage in letz⸗ 
terer Zeit nicht jo anhaltend, hat es veranlaßt, daß die Preiſe auf 
6 Thlr. 5 Sgr. ab Breslau gewichen ſind, welche ſich bei einſtellendem 
Begehr ſchnell wieder erholen würden, in loco mit 71—73 Thlr. bezahlt. 

Blei auf 7—8 Thlr. je nach Qualität gehalten, 

Alte Eiſenbahnſchienen. Es iſt darin ſeit bd e wenig 
umgegangen, die Forderung von 23 Thlr. p. Ctr. wird noch nicht be: 
willigt. x 

Stabeiſen, Engliſches, 4%—5 Thlr. zu haben, ift wegen der 
ſich billiger ſtellenden ſchleſiſchen MWalzeiſenpreiſe weniger in Handel 
gekommen, letzteres mit 33 Thlr. ab Breslau begeben. Keſſelplatten, 
weſtphäliſche und englifche a 6154 Thlr. frei hier. 

Oberſchleſiſche Holzkohlen und Coaks, Roheiſen unverändert. 

Schottiſches Roheiſen in loco mit 51—55 Sgr. je nach Qualität 
und Quantität begeben, wird auf Lieferung für gute Marten 48 Sgr. 

ehalten. — Eine eben eingetroffene Depeſche von Glasgow meldet eine 
e von 4 Thlr. p. Ton. 

Kohlen engliſche. Die hier anweſenden Hamburger Händler ha⸗ 
ben bis jetzt noch keinen bemerkenswerthen Abſatz erzielt, da die Vorräthe 
bei den Conſumenten noch ausreichen. Gefordert wird für Stückkohle 
22—.24 %, Nußkohlen 19—21 %, Coaks 183—19f K, ſchleſiſche 
Stückkohle 22 — 23 %, kleine Kohle 17 %, Coaks mit 154 pro 
Laſt verkauft. IB 2 

Frachten. 

Memel, 7. März. Wind Weſt, mäßig, 4 Gr. Wärme. Seit dem 

2. d. M. wurde bewilligt für hier liegende Schiffe: nach Grimsby 


138, Sutton Bridge 138 6d, Liverpool 148 Yr Load fichtene Balken, 


Newcaftle 31s 6d Yr Standard Hunderd fichtene Planken, Dundee 
358 r Ton Flachs. 

Für ein auswärts liegendes Schiff: nach Yarmonth 14 Yr Load 
fichtene Balken. 


Schiffsliſten. 


N Danzig, den 9. März. Angekommen: 
A. Mortenſen, Achilles, Copenhagen, Güter. 
D. Jahncke, Cito, Honfleur, do. 
C. Parow, die Barthe, Warnemünde, Ballaſt. 
Den 8. März. Geſegelt: 
C. Parlitz, Colberg (D.), Stettin, Getreide. 
J. Dinſe, Maria, Bouruham, Knochen. 
C. Schmeer, Emma Eliſe, Dundee, Flachs. 
A. Knuth, Graf v. Schwerin, England, Getreide. 
H. Johannſen, Pelican, Chriſtiania, do. 
J. Dittmann, Frantz, do. do. 
Amſterdam, 5. März 
Urania, (D.), Vermeeden, Beſſel, Rentel, 
Königsberg Swinemünde, 6. März 


Memel 


Stockton, 4. März von Für Nothhafen von 
Induſt rie, Lund, Memel Richard, Mietzner, Memel 
nach Antwerpen. 
Sund- Liste. 

Den 3. März. 
Schiff Capitain von nach mit 
Hermine, Peterſen, Landserona, Aalborg, Ballaſt. 

Den 4. März. 
Eaſt Anglian 9 Stanton, Kopenhagen, Gothenburg, Stückgut. 
Florence Nightingale (D.), Lee, Helſingör, Memel, Kohlen. 
Twee Gezuſters, Glezen, Antwerpen, Petersburg, Stückgut. 
Anna, Krohn, Queenſtown, Memel, Bahnſch. 

Am 5. März keine Schiffe gemeldet. 
Memeler Sehiffs-Liste. 


Angekommen: x 
Den 6. März. Florence Nightingale, (DS.), Capt. Lee, Helſingör. 


Bromberg, 8. März. 
A. Thorandt u. W. Knebel, Roggen, Thorn, Berlin, Lachmann. 
E. Koſchke, Mauerſteine, Bromberg, Danzig, Driedger. 
Warſchau, an Ordre. 
L. Baage, Kalkſteine, Rüdersdorf, Bromberg, Neumann. 
C. Petrahn, Güter, Berlin, Warſchau, an Ordre. 


Schleuſe Plenendorf, den 8. März. 
J. Sata, Gatza, Schwetz, Danzig, 40 Klafter Klobenbolz. 
J. Bartoſzewitz, Peterſon, Bromberg, do., 10,500 Mauerſteine. 
Gr. Koſchke, Buſewitz u. Kämmerer, Danzig, Königsberg, 1300 er. 
Eiſen. 
M. Seen A. Krahn, do., Warſchau, 26 Laſt Nußkohlen. 
P. Szarzankewicz, do. do. do., 25 Laſt do. 5 f 
W. Guttenmeyer und S. Reich, Hirſch, do., Marienburg, Kalkſteine. 
S. Depka, Lickfett, do., Elbing, 19 Laſt Nußkohlen. 
J. ⸗Schwidrowski, Biſchoff u. Co., do., Grandenz, 24 Laſt do. 
M. Eirske, Makowski, dd., Warſchau, 11,000 Stück Chamottſteine. 
J. Druſt, do. do. do., 9000 do. 
J. Krucziask i, Lickfett, do., Graudenz, 18 Laſt Nußkohlen. 
3. Schweinshaupt, Köhne, do., Marienwerder, 13 Laſt Maſchinenk. 
= Buſenitz, do., Graudenz, 5 L. Nußk., 24%. 562 Eiſen. 
M. Sambrowsli, Peterſon, Bromberg, Danzig, 9500 Stck. Mauerſteine. 
S. Grajewski, Guttmann, Neuenburg, do., 141 Schock Stäbe. 
J. Liepelt, Verſchiedene, Magdeburg, do., 600 . Stückgut. 
C. Moritz, Wolfheim, Danzig, Magdeburg, 17 Laſt Nußkohlen. 


onds⸗Börſe. 
Berlin, 8. März. 


Berlin-Anh. E.-A. — B. — G. Staatsanl. 56 100% B. 99% G 
Berlin-Hamb, — B. 104 G. do. 53 93 B. 994 G. 
Berlin-Potsd.-Mgd. — B. 12436. Staatsschuldsch. — B. 844 6. 
Berlin-Stett. — B. — G. Staats-Pr.-Anl. 1164 B. 1154 G. 


Oberschl. Litt.A.u,0.-—B.—G, 

do. Litt. B. 120% B. 1193 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 151 B. — G. 
Berlin-Siett. Pr.-Obl. 994 B 987 G. 

do. II. Em, 83% B. 83% G. 
Insk. b. Stgl. 5. K. — B. 101% G. 

do. 6. A. 105% B. 1054 G. 
Russ.-Engl. Anl. — B. 
Russ.-Poln. Seh.-Obl. 84% B.834G. 
Cert, Litt. A. 300 fl. 91% B. 90% G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 217 G. 
Pfdbr. n. i. S.-R. — B. 887 G. 
Part.-Obl. 500 fl. 87 B. — 6. Posener do. — B. 81 6. 
Freiw. Anl. — B. 99% 6. Dise.-Comm.-Anth. 1004 B. 993 G. 
Stautsanl. % , 54,8757 100 B. 99%G Preuss. Handelsges. — B. — 6. 

Wechſel-Cours vom 8. März: Amfterdam kurz 142% B., 142% 

G., do. do. 2 Mon. 142 B., 1417 G. Hamburg kurz — B., 151% 
G., do. do. 2 Mon. — B., 150% G. London 3 Mon. 6,20% B., 
6,20% G. Paris 2 M. 79% B., 793 G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 943 B. 944 G. 


Augsburg, ſüdd. Währ., 2 Mon. — — 8 
56,24 G. Frankfurt a. M., ſüdd. Währ., — Mon. —.— B., 


do. do. neue, — B. 874 0. 
Westpr. do. 82% B. 81% G. 

do. neue — B. 90 6. 
Pomm. Rentenbr, — B. 924 6. 
Posensche do. — B. 99% G. 
Preuss. do. — B. 90 G. 
Preuss. Bank-Anth. — B. 1333 g. 
Danziger Privatb. 81% B. 80 6, | 
Königsberger do. 85% B. 843 8. 


56,26 G. 


Leipzig 8 Tage — B. 993 G., do. 2 M. — 2, LG. Peters ⸗ 
durg d Woch. — , 09 ©. Bremen 8 Tage 109% B., — G. 


— 
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Diese Ziehung 


x 300 Gewinne mehr 


OKT 


! als bei Voriger. 
AEETER N 


2 


8 


Gewinne in Gulden 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
4000, 3000, 2000, 1000 Ce. ele. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Ta a auf's Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu 
uberschickt. 


ist derselbe gratis zu haben und wird france 


Staats-Effekten-Geschäft 
42993] 


200,000 Gulden, 


CE” Hauptgewinn der Ziehuny am J. Ahl. 


Oesterreichische Eisenbahn- Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. N 


lernen, es 
| Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und; 


0 2100 Loose 
5 erhalten N 
N 2100 Gewinne, 
0 N 


5000, 


Anton Horix in Frankfirt am Main. 


Oberwallſtraße 


Uuothwendiger Verkauf. 
Das hierſelbſt in der Hundegaſſe sub No. 19 des Hypotheken- 


buchs belegene, dem Tiſchlermeiſter Auguſt Wilhelm Stoewe⸗ 
fand und den Geſchwiſtern Antonie Emilie Marie, Johann 


H. DANIEL. in 
Na. 12 und 13, Ecke der 


empſiehlt 1 ſein vollftändig ſortirtes Engros-Lager der neueſten * f 
Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen 
zu feſten Fabrikpreiſen von 2 bis 25 Thaler. 


Auguſt, Amalie Eliſabeth, Noſe Adolphine, Selma Flo⸗ 


rentine und Camilla Fraueisca Stoeweſand gehörige Grund, 


ſtück, des Inhalts der nebſt Hypothekenſchein in unſerm fünften Bureau 


einzuſehenden Taxe auf 5912 Thlr. 15 Sgr. abgeſchätzt iſt, fol Schul⸗ 
denhalber in dem auf 


a den 17. September 1859, 


Vormittags 114 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumken Termine im Wege der nothwen— 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. * 11 

Der Johann Auguſt Stoeweſand wird zum Termin hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations-Gerichte anzumelden. 3017 

Danzig, den 25. Februar 1859. f N 

Königliches Stadt- und Nreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Dr. J. Barth’s Reifen u. Entdeckun⸗ 


Im 


gen in Nord⸗ und Eentral-Afrifa in den Jahren 1849—1852. 


ı Auszuge. Ausgabe in 2 Bänden, mit dem Portrait des Reiſenden, 4 


nach Buenos Ayros, 14. Jan. von | 


Anſichten in Farbendruck, vielen Holzſchnitten und einer Ueberſichts⸗ 
karte von Dr. A. Petermann. Preis 3 %. Auch in Lieferungen 


a 7½ Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur in 
3018] Danzig. Stettin u. Elbing. 


Bu In der Samenhandlung von J. Wallerftein, Dresden, Marien: 
ſtraße No. 1, iſt wieder zu haben: " 
die neue 


Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe 


(Baeta vulgaris giganten), per Pfund 15 Ngr. 

Nachdem die vorjährigen Verſuche mit den Samen überall die beſten 
Reſultate geliefert haben, ſo genügt wohl vollkommen, nur noch hinzu⸗ 
weiſen, was darüber nach vorhergegangener, ſorgfältiger Prüfung der 
königl. Director der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Eldena, Herr 
F. Jühlke im 1. Heft des Eldenger Archivs ſagt. 2797 
x Ein Keifender 113 f 
für eine Deſtillation oder ein Waaren-Geſchäft ſucht ein Engagement. 
Gefällige Adreſſen unter I. A. werden durch die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 3007 


Zur Frühjahrs⸗Saat 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Oekonomie⸗, Wald: 
e Gemüfe- und Blumen⸗Samen laut meinem 
No. 238 dieſer Zeitung vom 7. März d. J. beigelegten Preis⸗Verzeich⸗ 


niß. > 

5 Sammtliche Samen find vollſtändig ächt und von geprüfter 
Keimkraft namentlich will ich auf meine: „Pohl's Rieſeufutter⸗ 
Frunkelrübe aufmerkſam machen, A Centner 45 Thlr. pr. Pfd. 15 Sgr., 
die nach amtlichen Zeugniſſen ſelbſt bei mittlerer Bodenkultur 3— 400 
Eentner pro Morgen liefert. 3025) 


( 
Die Samenhandlung von Jeorg Pohl 


in Breslau Eliſabeth Straße 


aſchinentreibriemen, 


einfache und doppelte vom ſtärkſten Wildleder, gefeimt und genäht, auch 
vorher ausgezogen, damit fie ſich beim Betriebe nicht mehr längen, find 
zu ſoliden Preiſen zu beziehen bei 


A. Spanger, 


[2660] Maſchineuriemen-Fabrik in Neuſtadt-Eberswalde. 
— _ gm 


G. Rey & Lo, Hamburg. 


Bei der beginnenden Bauperiode bringe ich den rühmlichft be— 


kannten 
Gogoliner Kalk, 


der durch mich in ganzen und halben Wagenladungen be⸗ 


ogen werden kann, hierdurch in Erinnerung. 
13037] eh, Herrmann Müller, Laſtadie 25. 


Ein Kandidat der Theologie, welcher in allen Schulwiſſenſchaften 
unterrichtet, ſucht von künftigen Oſtern ab als Hauslehrer ein ander⸗ 
weitiges Engagement. Adreſſen werden unter der Chiffre J. B. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [3019] 


Solnhofer Lithographie-Steine 
von feinfter Maſſe und in jeder Größe bei 


Gebrüder Schmitt in Nüruberg. 
6 Preis⸗Courante ſtehen zu Dienſten. \ 2701] 


| 
| 
| 


2 ͤ ͤ v ; g 
Redigut unter Derantworllichheit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W. Kaſemann in Danzig. 


weißen Num 12 Sgr. pro Flaſche; feinen Java⸗Caffee, 


Derlin, 
Jägerſtraße, 1 Treppe, 


5 [8028] 


% Hubert Gotzmann, 
Cigarren: und Tabacks⸗Handlung, 
Heiligegeiſtgaſſe No. 13, 


Ecke der Scharrmacherg. 
BR Mein Lager von Hr 1 


Havanna, Bremer u. Hamburger Cigarren, / 
iſt jest beſonders gut ſortirt und in allen Nummern gut 
OS 


abgelagert und empfehle i ie ſämmtli 
Sorten Tabacke. fei de le 1 


RSS 


. 


Echte Brabanter Sardellen, Vordeaux⸗Wein 123 Sgr., 
Jam. Num 15 und 20 Sgr., Däniſchen Nüm 12 Sgr., feinen 
5 gemah⸗ 
rſe Sorten Thee billigſt, eine gute 
( 1 arren 133 Tölr., Flora⸗Cigarren 11 Thlr. 
pro Mille, ſowie Feuchel in guter Waare offerirt 
12855] B.. Engel, Hundegaſſe 47. 
Eingesandt.) Boltz, Engl. Grammatik und wieder Boltz, 
Engl. Grammatik — so lautete es im Uerbste vorigen Jahres in 
verschiedenen Zeitungen, wodurch auch ich mich veranlasst sah, 
das Buch zu prüfen und einige Schüler den Winter über darnach 
zu unterrichten — und die Probe ist glänzend ausgefallen bei 
allen jenen Schülern, trotz ihrer gar verschiedenartigen Anlagen. 
Der gute alte Fölsing mag es mir darum nicht übel nehmen, wenn 
ich seine Grammatik zu den Antiquitäten lege und hinfort nur 
noch nach Boltz, Neuem Lehrgang der Englischen Sprache unter- 
richte, und ich empfehle meinen Herren Collegen ein Gleiches zu 
thun, sie werden es wahrlich nicht bereuen. ae 


leuen und Brodzucker, diverſe 
Sorte Cabaunas⸗Ci 


8 — — nl Aare vorrühig u 128260 
Ein junger Mann, welcher ſo eben ſeine Gef in einem Pro⸗ 
chäft beendet hat, 


Ein kräftiger Knabe, der auch polniſch ſpricht, von auswärtigen an⸗ 
ſtändigen Eltern, kann ſofort als Lehrling fürs Material- und Deſtilla⸗ 
tiong-Geſchäft hier plaeirt werden, Fiſchmarkt 40. 3013] 


STADT-THEATER in DANZIG. 


Mittwoch, den 9. März (mit aufgehobenem Abonnement). 
Benefiz und vorletzte Gaſtdarſtellung des Herrn 
FRIEDR. DEVRIENT. 

Die Anna Life 
Schauſpiel in 5 Akten don Herſ cht. 
*,* Fürſt Leopold von Deſſau: Herr Devvient, 
Donnerſtag, den 10. März (mit aufgehobenem Abonnement), 
Zum Benefiz fiir Herrn Garſo. 


Tell. 

Große Oper in 4 Akten von Roſſini. 
Freitag, den 11. März (6. Abonnement No. 3). 
Letzte Gaſtdarſtellung des Herrn 
Friedr. Devrient. 


Die Karlsschüler. 
Schauſpiel in 5 Akten von Laube. 
* Schiller . Un tie a Devrient. 
* Dibbern. 


Tages: Anzeiger. 

Mie 2 55 A 

Schützenhaus. III. Abonnements Coneert. s un 
Scheerer s Neftauration, Harfen. Concert der Familie Vöſchel. 
Deutſehes Haus. Pius-Verein. 7 Uhr. 

Donnerftag, den 10. März: 

Gewerbe⸗Verein. Vortrag des Schiffsbaumeiſter Weiß über „die 

Schiffsbaukunſt und deren Geſchichtd. 7 Uhr. 


Angekommeng Fremde. ** 
en 9. März: > 
Englisches Haus: Rittergutsbeſ. v. Blankenſee a. Ryben, Ferne 
a. Kodzielek, Wolff a. Lecklau, Mankewicz a. Janiſchau, Albrech 
a. Soucemin, Plehn a. Moroezin, Geysmer a. Elbing, Grolp ua— 
Bilawken, Kanfl. Geiger a. Pforzheim, Jonas a. Berlin. . 
Hötel de Berlin: Kaufm. Seeligſehn u. Gemahlin, Mad. Eitron g 
Marienburg, Kaufm. Heſſe a. Schneidemilhl, Dr. Taubner an 
Brandenburg, Diviſionspred. Luppe a. Berlin. 0 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Stremlew a, Modran, Melms a. gte 
jewie, Partik. Melms a. Mockrau, Kaufm. Klein a. Stettin, Nit 
tergutsbeſ. Hever a. Straſchiu. l h 
Schmelzer's Hötel: Rittergutsbeſ. Heering u. Sohn a. Mirchau, 
Frau v. Windiſch u. Tochter a. Lappin, Landrath Puſtar u. Fam 
a. Köllpin. 2 5 
Reichholdt's Hötel: Kaufl. Hirschfeld a. Culm, Kaliſcher a, Berli, 
Hötel d'oliva: Rittergutsbeſ. v. Wegner a. Lappalitz, Leiske⸗ öl 
Gem. a. Brodit, Hofbeſ. Steiniger a. Schadwalde, Kaufm. G 


fenhain a. Leipzig. i 


—— 


